
 
fresh fever from the skies 

iebe Geschwister, die Zeit 
bleibt nicht stehen und zum 
Erscheinen dieser Ausgabe ist 

die Sonne bereits in das Zeichen des 
Widders eingetreten, am Tag der 
Frühjahrs-Tagundnachtgleiche oder 
des Äquinoktiums, der Tag an dem 
das Höchste Ritual, die Anrufung Ho-
rus begangen wird und der Anfang 
des thelemischen Jahres – am 
20.03.2026 E.V beginnt das Jahr VXII 
des Neuen Äons nach unserer Zeit-
rechnung. 

„Ein Fest für das Höchste Ritual, 
und ein Fest für das Äquinoktium 
der Götter!“ AL II, 40. 

Wir blicken auf ein spannendes 
Halbjahr zurück und wenn ich in un-
serem Archiv nachlese, was wir alles 
gemacht haben, bin ich dankbar ein 
Teil davon sein zu dürfen. 

Eine besondere Freude war es mir, 
dass die Loge im Januar Initiationen 
in den IV° und PI° durchführen 
konnte. Die Vorbereitungen hierfür 
haben viel Zeit in Anspruch genom-
men und andere Projekte mussten 
notwendigerweise etwas zurückste-
cken. Doch Schwerpunkt des letzten 
Halbjahres war Initiation auf vielerlei 
Weise; und die ursprüngliche Bedeu-
tung von Initiation (von lat. „initiare“ 
– „einweihen“ oder auch „den Anstoß 
geben“) auf vielerlei Ebenen der Lo-
genarbeit spürbar. 

Man könnte vielleicht annehmen, 
dass eine durchgeführte Initiation 
ausschließlich für den Initianten 

durch die Einweihung, ein Neubeginn 
ist, dem ist aber nicht so. Auch für die 
durchführenden Offiziere ist eine Ini-
tiation immer etwas ganz Besonderes 
und egal wie oft man diese durch-
führt, ist es doch immer ein neues 
„Verstehen“ oder „Erkennen“ und 
auch „Hinterfragen“ der eigenen Er-
fahrungen und manch liebgewonne-
ner Erkenntnisse. Die gemeinsamen 
Vorbereitungen, der neue Blick auf 
Bekanntes, verbinden und bereichern 
die Initiierten dieses Grades erneut.  

Die Initiationen waren für alle Be-
teiligten ein einzigartiges Erlebnis 
und alle Mühen wert. Ich möchte 
mich noch einmal herzlich bei allen 
Offizieren bedanken! Ihr seid ein 
großartiges Team. Und natürlich er-
mutige ich jedes Mitglied der Loge, 
das Interesse hat, selbst einmal als Of-
fizier zu dienen, ausdrücklich dazu, 
sich diesbezüglich beim Logensekre-
tär oder mir zu melden. Im Juni wer-
den wir voraussichtlich erneut Initia-
tionen in II° der M⸫M⸫M⸫ durchfüh-
ren, weitere Initiation der Loge und 
der angegliederten Perfektionsloge 
werden folgen. 

Auch wenn die Initiationen der 
M⸫M⸫M⸫ der zentrale Mittelpunkt 
der Logenarbeit sind, dürfen wir auch 
nicht die Anstöße außer Acht lassen, 
die die Arbeit der E.G.C. und der 
„magischen Loge“ erlebt hat. Wir ha-
ben im vergangenen Halbjahr mehr-
fach die Gnostische Messe mit unter-
schiedlichen Teams gefeiert. Auch 

hier gingen Vorbereitungen voran und 
wir sind auf einem guten Weg ein 
weiteres Messe Team zu bilden.  

Ein weiteres Highlight war unser 
Wachs Pentakel Workshop, bei dem 
wir neben ausführlichen Hintergrund-
wissen auch jede Menge Spaß hatten. 
Hierzu gibt es in dieser Ausgabe noch 
einen eigenen Abschnitt. Und gleich 
zwei Mal haben wir im letzten Halb-
jahr mein ägyptisches Spiegelritual 
zelebriert. Dieses Ritual hatte ich vor 
über 15 Jahren geschrieben und fast 
vergessen, bis wir es letztes Jahr auf 
Drängen gewisser Brüder reaktivie-
ren konnten. Neben der direkten Be-
schäftigung mit dem Gesetz, dem 
Propheten und den Ritualen der 
M⸫M⸫M⸫  und E.G.C. ist es für un-
sere Entwicklung immanent wichtig, 
auch Platz für experimentelle Arbei-
ten zu finden. Letztendlich gibt es 
keine Trennung.  

Bereits nächsten Monat gibt es 
wieder etwas zu feiern, und ich hoffe 
euch zahlreich wieder zu sehen: 

„Ein Fest für die drei Tage der Nie-
derschrift vom Buch des Geset-
zes.“ AL II, 38 
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Die freudige  
Gesellschaft des 

Himmels 
anchmal lässt es sich 
nicht vermeiden, dass 
zwei Körperschaften das 

gleiche Datum für ein Treffen aus-
wählen. Das Isis-Osiris Camp in Pa-
derborn und auch die Spiritus Sanc-
tus Loge hatten unabhängig vonei-
nander am 17. 01. 2026 E.V. ein 
Treffen geplant.  

Durch den regelmäßigen Aus-
tausch und dem freundschaftlichen 
Verhältnis beider Körperschaften, 
beschlossen wir spontan ein großes 
gemeinsames Treffen beider Kör-
perschaften durchzuführen. So 
machten sich Mitglieder des Isis-O-
siris Camps auf den Weg zu uns in 
den im Januar noch sehr kalten Nor-
den. Das Programm wurde gemein-
schaftlich gestaltet. 

Wie immer haben wir mit einer 
kleinen Tempelarbeit begonnen. Be-
vor der Tempel betreten werden 
kann, werden alle Teilnehmer ihres 
Grades entsprechend geprüft. An-
schließend wird der Tempel vorbe-
reitet und wir starten mit dem Klei-
nen Bannenden Pentagramm Ritual 
gefolgt von einer Öffnung in Anleh-
nung an Liber XV. Wir ermutigen 
immer alle Geschwister der Loge 
sich aktiv einzubringen und wech-
seln bei jedem Treffen die Aufga-
ben. Im Mittelteil gab es diesmal 
eine Lesung von Liber B vel Magi. 

Während der anschließenden 
kurzen Pause, die wir mit leckerem 
Blaubeerkuchen und frischem Kaf-
fee verbrachten, fand ein anregen-
der Austausch mit guten Gesprä-
chen statt.  

Das Herzstück des Tages war die 
Feier der Gnostischen Messe, die 
durch das Isis-Osiris-Camp zele-
briert wurde. Auch wenn die äußere 
Form der Messe immer gleich ist, ist 
es doch auch immer wieder eine be-
reichernde Erfahrung dieses wun-
derbare Ritual von unterschiedli-
chen Teams zelebriert mitzuerleben. 
Jedes Messeteam ist einzigartig und 

macht dadurch auch jede Messe zu 
einem einzigartigen Erlebnis.  

„Geheimnisvolle Energie, in drei-
facher Gestalt, geheimnisvolle Ma-
terie, in vierfacher und siebenfa-
cher Teilung, das Wechselspiel, aus 
dem die Dinge den Tanz des 
Schleiers des Lebens auf dem Ant-
litz des Geistes weben, […]; möge 
ein jeder seinen Willen als ein star-
ker Mensch verfolgen, der sich an 
seinem Weg erfreut, gleich der 
Bahn eines Sterns, der ewig inmit-
ten der freudigen Gesellschaft des 
Himmels lodert.“ 

Nach einer weiteren Pause, um 
das Erlebte zu verinnerlichen, bau-
ten wir den Tempel um zur Durch-
führung der letzten Tempelarbeit 
des Tages. Auf vielseitigen 
Wunsch wiederholten wir hier das 
bereits zuvor durchgeführte Spie-
gelritual, unter seinem technischen 
Namen, Liber ΓΟΟΣ, einem Be-
such im Haus des Horus, was die 
wörtliche Übersetzung des Na-
mens der Göttin Hathor ist, die in 
vielerlei Gestalten erscheinen 
kann, oder auch mehrfach – in sie-
benfacher Gestalt wandelt sie in 
diesem Ritual durch den Tempel, 
gehüllt in geheimnisvolles grünes 
Licht. Auch diesmal schien es den 
einen oder die andere tief ergriffen 
zu haben und setzte die Innere Ar-
beit, die im Herzen der Gnosti-
schen Messe verborgen liegt, noch 
weiter fort.  

Spät am Abend beendeten wir 
das Logentreffen mit einem ge-
meinsamen Essen. Wir saßen noch 
bis spät in der Nacht zusammen 
und führten viele anregende Ge-
spräche. Den nächsten Tag began-
nen wir mit einem ausgiebigen und 
langen Frühstück.  

Zum Abschluss des Treffens üb-
ten wir gemeinsam noch gradspe-
zifische Inhalte, auf die ich an die-
ser Stelle natürlich nicht weiter 
eingehen kann.  

Ich möchte mich an dieser Stelle 
herzlich bei dem Isis-Osiris Camp 
bedanken für ein schönes und in-
spirierendes Wochenende. Wir 
werden dies sicher bald wiederho-
len in Form eines Gegenbesuchs. 
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Während der Drucklegung er-
reichte uns überraschend die 
Nachricht vom unerwarteten Ab-
leben unseres langjährigen Bru-
ders und Freundes 

FRATER LVXON 
 

Fra⸫ LVXON diente dem Orden 
nicht nur mehrfach als Meister der 
von ihm gegründeten Körper-
schaft „LVX ÆTERNA“ in Stutt-
gart, als Bischof der Ecclesia 
Gnostica Catholica, sondern vor 
allem auch als Repräsentant des 
Bruderoberen. Viele der jüngeren 
Geschwister werden sich an ihn 
u.a. durch seine profunden Vor-
träge zur Kabbala, der Gnosti-
schen Messe und dem spirituellen 
Weg von M⸫M⸫M⸫ und E.G.C. 
erinnern. Er hinterlässt eine große 
Lücke, und wir werden ihn 
schmerzlich vermissen. 
 

„Ihnen, von deren Augen der Schleier 
des Lebens gefallen ist, möge die Voll-
endung ihres Wahren Willens gewährt 
sein; gleich ob sie in der Unendlichkeit 
aufgehen wollen, oder mit ihren Auser-
wählten und Bevorzugten vereint sein, 
oder in Kontemplation sein, oder in 
Frieden sein, oder die Arbeit und Hel-
dentat der Inkarnation auf diesem Pla-
neten oder einem anderen erlangen, 
oder auf einem Stern, oder irgendetwas 
anderes; möge ihnen die Vollendung ih-
res Willens gewährt sein; ja, die Vollen-
dung ihres Willens.“ 

AΥΜΓΝ. AΥΜΓΝ. AΥΜΓΝ. 
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Die Barke des Äons 
Eine geführte Meditation 

ereite dir eine angenehme Umgebung. Ver-
dunkle deinen Raum, zünde eine einzelne 
weiße Kerze an. Verbrenne etwas Weih-

rauch. Lege eine dicke Decke oder ähnliches auf 
die Erde. Lege dich nun auf die Decke und deine 
Hände auf deinen Bauch, so dass Daumen und Zei-
gefinger sich jeweils berühren und ein absteigen-
des Dreieck bilden. Jetzt schließe deine Augen, 
atme ruhig und tief mehrmals ein und aus. Tue dies, 
bis du vollkommen entspannt bist und dein Atem 
gleichmäßig, für einen Herzschlag und einen Herz-
schlag, und einen weiteren Herzschlag. 
Sieh nun mit geschlossenen Augen in die Dunkel-
heit hinein und lass deine Gedanken verstummen.  
Alles ist still, in weiter Ferne blitzen funkelnde 
Sterne am Himmel hoch über dir auf. Du siehst den 
dunklen Nachthimmel mit tausenden glitzernden 
Sternen, und die Sterne formen den Körper einer 
schlanken Frau, und du erkennst Nuit, die ihre 
Sternenpracht über den Nachthimmel ausgießt.  
Dir wird bewusst, dass du immer noch auf dem Bo-
den liegst, doch der Boden hat sich verändert, er ist 
warm und weich. Du lässt deine Arme seitlich an 
deinem Körper fallen. Du spürst den Sand an dei-
nen Händen. Der Sand der Wüste rinnt zwischen 
deine Finger. Der Sand ist warm und trocken. 
Ein zarter, warmer Wind bläst dir durchs Gesicht. 
Du stehst auf und blickst dich um. Über dir der 
Sternenhimmel, um Dich herum die Dunkelheit.  
Nach Osten blickend erkennst du ein strahlendes 
Licht. Eine unbeschreibliche Anziehungskraft geht 
davon aus und du läufst bereits unbewusst darauf 
zu. Du spürst den warmen Sand zwischen deinen 
Zehen und der weiche Boden lässt unter deinen Fü-
ßen nach. Es bereitet dir Schwierigkeiten auf das 
Licht zuzugehen, denn es fühlt sich an, als ob du 
im Sand versinkst. Du lässt nicht nach und gehst 
zielstrebig weiter und je weiter du gehst, desto 
schwerer werden deine Füße, die langsam immer 
tiefer im warmen Sand versinken.  
Blick nicht zurück und gehe 
weiter, gehe weiter. Weiter nach 
Osten blickend siehst du, dass 
du dem strahlenden Licht immer 
näher kommst; und je näher du 
ihm kommst, desto größer und 
strahlender wird es, strahlend 
und blendend, dass es in deinen 
Augen schmerzt. Der Weg zum 

Licht ist beschwerlich, doch du bist zielstrebig. 
Gehe weiter, gehe weiter.  
Der Wind, der dir durchs Haar weht, wird stärker. 
Geräusche peitschenden Sturms umhüllen dich. 
Gehe weiter und bleib nicht stehen. Das Licht zeigt 
dir den Weg. Und als du es kaum noch aushältst, 
und die Lautstärke des tobenden Sturms unerträg-
lich wird, und der Sand dich zu verschlingen er-
sucht und das Licht dich zu blenden scheint: 
STILLE! 
Direkt vor dir erblickst du eine schwebende Barke, 
lang und schlank, mit hohem Bug und Heck, die 
aus sich selbst heraus erstrahlt in einem warmen 
Licht, das reinigt und durchdringt. Du erkennst in 
ihr das Boot der Millionen Jahre, die Sonnenbarke, 
das Sternenboot, das Schiff der Götter auf seinem 
immerwährenden Kurs durch die Äonen, vom Ort 
wo die Sonne geboren wird hin zu den Gestaden 
der Nacht.  
Ra-Hoor fliegt in seiner Gestalt als Falke über der 
Barke und er ruft mit lauter Stimme: „Tu was du 
willst soll das ganze Gesetz sein.“ 
Am vorderen Teil der Barke steht der ibisköpfige 
Tahuti in seiner Pracht. Er ist der Gott der Magie 
und der Patron der Schreiber. „Finde Weisheit“, 
sagt er mit einer Stimme, die deinen Körper er-
schaudern lässt.    
Neben ihm steht ein muskulöser Mann mit Falken-
kopf und Sonnenscheibe und mit der Uräus-
schlange als Kopfschmuck. Es ist der sich selbst 
erschaffende Sonnengott Ra, der Gott des Lebens 
und der kosmischen Ordnung. Er blickt dich an und 
sagt, mit einer ruhigen Stimme, die dein Herz be-
rührt. „Finde Ordnung im Chaos und erhalte 
Stärke.“ 
Links von Ra steht eine anmutige Frau mit Kuh-
kopf und Sonnenscheibe zwischen ihren Hörnern. 
Ahathoor, die Himmelsgöttin mit dem Sistrum in 
der Hand, verkörpert Liebe und Fruchtbarkeit. Mit 
sanfter Stimme sagt sie: „Finde Schönheit in allem 

was du tust und allem, was dich 
umgibt, dein Herz möge voller 
Frieden sein.“ 
Ihr zur Seite steht Tum, der aus 
den Urgewässern hervorgegan-
gene und sich selbst erschaf-
fende Gott in Menschengestalt 
mit Doppelkrone auf dem Kopf, 
der Vollender, der Herr des 

B 
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Abends. Der Allumfassende sieht dich an, er sieht 
dich. Nichts bleibt ihm verborgen. Ein kalter 
Schauder durchströmt deinen Körper und gerne 
würdest du dich verstecken doch seinem Blick 
lässt sich nichts verbergen. „Freude umhülle dein 
Herz und du wirst wahre Schönheit erfahren“, lä-
chelt er mit fester Stimme. 
Als letztes siehst du Kephra schemenhaft auf der 
Barke stehen. Er hat die Gestalt eines großen Ska-
rabäus. Du kannst seine Gestalt nicht wirklich er-
fassen, er ist hier und wieder verschwunden. Er 
symbolisiert die ewige Transformation des Seins 
und Werdens. Er ist der, der in seinem Verbor-
gensein nur durch Schweigen spricht. Dieses 
Schweigen umhüllt dich und im Schweigen entste-
hen Wörter, die nur für dich bestimmt sind. 
Am Ende ist da nur noch Stille und die Götter bli-
cken dich ein letztes Mal an. Du spürst ihre durch-
dringenden Blicke auf dich, als die Barke an Dir 
vorüberzieht auf ihrem immerwährenden Kurs 
durch die Äonen, vom Ort wo die Sonne geboren 
wird hin zu den Gestaden der Nacht. Ewig, ewig, 
ewig! 

Du fühlst dich gestärkt und Freude und Schönheit 
und innerer Frieden erfüllen dich.  
Du legst dich nieder und blickst wieder hoch zum 
Sternenhimmel. Tausende von Sternen funkeln in 
der Dunkelheit, die den Körper der Himmelsgöttin 
formen, die nun ebenfalls zu dir spricht: „Liebe ist 
das Gesetz, Liebe unter Willen.“  
Deine Augen werden müde und alles verschwin-
det. Nur Dunkelheit und eine angenehme Stille 
umhüllen dich. Und du lauschst der Stille, für einen 
Herzschlag und einen Herzschlag, und einen wei-
teren Herzschlag. 

Ein letztes mal fühlst du den Sand durch deine Fin-
ger rieseln, dann legst du deine Hände wie zuvor 
auf deinen Bauch, so dass Daumen und Zeigefin-
ger sich jeweils berühren und ein absteigendes 
Dreieck ergeben. Atme ruhig und tief mehrmals ein 
und aus und öffne deine Augen. 

 

 

 
Tabelle zu „Das Lamen und das Siegel“ auf Seite 6 

4 
Häufigster Buchstabe, 
gleichzeitig Initial Bilden zusammen die zentralen, ser-

pentinen Kurven am Tau-Kreuz.  
Schlange, Schlange am Kreuz ( נְחֻשְׁתָּן), 
Caducäus 

1  

2 
„I“ ist im Stamm von 
„T“ enthalten und ver-
stärkt es noch 

Siehe „T“  

1  
Mondsichel und absteigender Strich 
in „Krone“ (links) 

(siehe unten) 

3 
Zweithäufigster Buch-
stabe, bildet mit „S“ 
zentrale Glyphe 

Ist unverändert das zentrale Tau-
Kreuz. 

Kreuz, Pfahl, Lingam; die drei Striche 
unterhalb des „T“ verweisen auf die drei 
Stufen irdischer Initiation und auf die 
drei Stufen, die der Priester erklimmen 
muss. 

2 
Im lateinischen Origi-
nal ist „U“ = „V“ 

Ist, wenn gespiegelt, identisch mit der 
Form der Kartusche; als „V“ auch 
enthalten in der „Krone“ oberhalb. 

Kartusche, Seilschlinge, Ei, Yoni = das 
Universum, komplett mit den drei Schlei-
ern der Nicht-Existenz. 

1  Aufsteigender Winkel in „Krone“ 
Die Ligatur „krönt“ das zentrale Tau-
Kreuz und verweist gleichzeitig auf Auge 
im Dreieck, Hexagramm, Zirkel und 
Winkelmaß, Symbol der dreifaltigen 
Großen Göttin, etc. etc. Eine differen-
zierte Ausarbeitung dieses Symboles 
ergibt ein vollständiges Pentakel der Kö-
niglichen Kunst. 

1  
In aufsteigendem und absteigendem 
Winkel in „Krone“ enthalten 

1  
Mondsichel und absteigender Strich 
in „Krone“ (rechts) 

2  
Links und rechts unten vom zentralen 
„T“ 

Testes, mit „T“ deutlich lesbar: OTO. 
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N O T I Z E N  F Ü R  N O V I Z E N  

Das Lamen und das Siegel 
er Besucher der Loge wird sich vielleicht ge-
fragt haben, warum das Emblem der Körper-
schaft eine Form und Kraft hat, die sich von de-

nen der Wappen anderer Körperschaften deutlich unter-
scheidet, die sich nach dem Großen Emblem, dem La-
men des Ordo Templi Orientis richten. Dieses Symbol 
steht in einzigartiger Weise für die Arbeit der Spiritus 
Sanctus Loge, „aufgenommen in Hannover, befördert 
in Hamburg und erhoben in Wilhelmshaven“.  

Das Ordenswappen hat die Form einer Vesica Piscis 
(„Fischblase“), oder genauer gesagt einer Mandorla 
(„Mandel“). Diese Form findet sich in der sakralen Ar-
chitektur, Kunst und Kleinkunst Europas, und bezeich-
net eine Aura rund um die bildhafte Darstellung z.B. ei-
nes Heiligen, sie findet sich aber auch (zusammen mit 
dem Oval) als Form der persönlichen Siegel von geist-
lichen oder weiblichen Würdenträgern etc. Männliche 
Würdenträger trugen meist das auch im Vulgären be-
kannte runde Siegel. Vesica Piscis, Mandorla und Oval 
sind alle offensichtlich eine symbolhafte Darstellung 
der Yoni, so wie das Auge im Dreieck (oder der Vorher-
sehung) eine symbolhafte Darstellung des Lingam ist.  

Nun ist ein Lamen (von lat. lamina = „Platte“) ein 
magischer Anhänger, der um den Hals getragen wird, 
sodass er über dem Herzen ruht. Seine Verwendung in 
der alten zeremoniellen Magie verweist wohl auf den 
Choshen, die Brustplatte des Hohepriesters im Tempel 
Salomos. 2. Mo 28,30: „Und lege in das Brustschild 
des Gerichts die Urim und die Thummim, dass sie auf 
dem Herzen Aarons seien, wenn er vor den HERRN hin-
eingeht". Die Verwendungsmöglichkeiten des Lamens 
können vielfältig sein, dienen aber am häufigsten als 
Symbol der Autorität und Fokus magischer Energien. 
„Das Lamen ist eine Art Wappen. Es drückt den Cha-
rakter und die Kräfte des Trägers aus.“ (Magick Wit-
hout Tears) 

Viele Körperschaften haben deswegen ebenfalls die 
hegende Form der Mandorla gewählt, um das Wappen 
ihrer Körperschaft zu umgeben. Das Emblem der Spiri-
tus Sanctus Loge ist hier anders, auch ist ihr Emblem 
nicht gegenständlich gestaltet, sondern eher abstrakt – 
nicht wie ein tatsächliches Siegel auf Urkunden, son-
dern wie ein magisches Sigill aus einem Grimoire. 

Es ist kein Abbild, sondern ein magisches Symbol, 
eine Glyphe. Diese entstand unter der Ägide von Mstr. 
I.On in einer Arbeit der Körperschaft zu Hannover im 
Zuge eines Workshops zum Thema visueller Magie. 
Während die zentrale Glyphe des Siegels ausschließlich 
durch eine gemeinschaftliche Ligatur (Verbindung) des 
Namens der Loge entstanden ist, birgt das Siegel auch 

noch weitere symbolmagische und kulturgeschichtliche 
Bezüge, die sich dem Betrachter auf den ersten Blick 
entziehen mögen und erst im Zuge der weiteren Arbeit 
der Loge offensichtlich wurden. [sowie in Ergänzungen 
zu diesem Artikel.] 

Wiederum: Der Name, der von Mstr. I.On zur Grün-
dung wohl gewählt wurde, ist , eine 
Körperschaft des O.T.O., und er hat sich und er wird 
sich auch nie ändern, egal ob die Körperschaft im Status 
eines Camps, einer Oase oder einer Loge steht.  

Nun ist SPIRITUS SANCTUS O.T.O.  = 8 + 7 + 3 = 
18 Buchstaben, oder die Heilige Septenarität R umge-
ben von 3 + 8 = 11, wessen Symbolik sich jedem Ein-
geweihten erschließen wird.  

Das Emblem der Spiritus Sanctus Loge als Teil des 
Ordo Templi Orientis in Deutschland hat absichtlich 
nicht die Form der Mandorla wie der Gesamtorden, 
sondern das bescheidene Oval eines Siegels, angelehnt 
an die Form der sogenannten „Kartusche“ bei ägypti-
schen Hieroglyphen, die anzeigt, dass der eingeschlos-
sene Text ein königlicher/sakraler Name ist.  

Dass die Glyphe innerhalb des Ovals tatsächlich die 
nach Art einer Binderune aus dem Namen der Körper-
schaft gestaltet wurde [siehe Tabelle auf S. 4], scheint 
somit noch schlüssiger. Eine klassische Kartusche ist 
üblicherweise vertikal ausgerichtet  mit einer hori-
zontalen Linie am Ende (in Leserichtung), eine Weiter-
entwicklung des Shen-Ringes  in den Klauen des Ho-
rus-Falken. Das Wort „Shen“ bedeutet im Altägypti-
schen „umschließend“, während der Shen-Ring ewigen 
Schutz symbolisiert. [Beide Hieroglyphen finden sich 
in Gardiners Klassifikation als 9. Bzw. 10. Zeichen in 
Kategorie V „Seile, Fasern, Körbe, Taschen usw.“] 

Die Breite und Proportionen der Umrandung des Sie-
gels der Loge ist identisch zu der des Lamens des Or-
dens. Wenn beide zusammen gezeigt werden, ist die 
Höhe des Siegels ca. 74 % des Lamens des Ordens; eine 
ästhetisch befriedigendere Lösung ist jedoch, das Sie-
gel als 61,8 % (proportio aurea) des Lamens zu zeigen. 
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O K K U LT E  R E V U E  

Mein Weg zu Thelema und dem Orden 
oder auch 

„Zuerst kam Thelema, dann der Orden“ 

it Thelema kam ich zum 
ersten Mal in Berührung 
als ich 14 Jahre alt war. 

“Love is the Law, Love under Will.” 
stand in einem Booklet einer 
polnischen Extreme-Metal-Band. 
Seitdem begleitet mich diese Aus-
sage. Über die Jahre hat sie sich fest 
in mir verankert, sodass ich nicht 
mehr von ihr wegkomme. Jahr für 
Jahr hatte ich das Gefühl, dass diese 
Aussage die Erkenntnis der 
Menschheit sein muss – zumindest 
für mich. Somit habe ich sie als ei-
nen Teil von mir fest akzeptiert – 
nur meine Umwelt dementspre-
chend gestalten, das kam erst viel 
später. 

Über das Internet ergatterte ich 
ein englischsprachiges Exemplar 
des Liber Al vel Legis aus dem Jahr 
1976, wobei es sich um einen in Ka-
nada produzierten Nachdruck der 
Ausgabe aus dem Jahr 1938 han-
delte. Dort war des Urheberrecht 
des O.T.O. angegeben – somit 
kannte ich den Orden schon früh. 
Geht man noch weiter in meinem 
Lebenslauf zurück, so könnte man 
sogar meinen, dass Thelema mich 
noch viel früher erreicht hat – und 
zwar über den Roman Die Unendli-
che Geschichte von Michael Ende, 
denn hier ist auf dem Amulett Auryn 
vermerkt “Tu was du willst.” Wie 
ich später von einem Ordensmit-
glied erfuhr, war der Autor mit 
Aleister Crowley vertraut und hatte 
diese Aussage von ihm übernom-
men. 

Mit 15 erwarb ich den ersten Teil 
von Magick in Theorie und Praxis 
als deutschsprachige Ausgabe. So 
las ich über Asana (also der Stellung 
des Körpers), Pratyahara (Selbstbe-
trach-tung), Dharana (Sammeln der 
Gemütskräfte und das Richten auf 
einen Punkt), Dhyana (ein Trance-
zustand) und Samadhi (ein mysti-
scher Zustand). Ich verinnerlichte 
diese Konzepte und führte in meiner 
Jugend einige Übungen dazu durch. 
Zudem las ich über zeremonielle 
„Magick“ und machte mich mit ihr 
vertraut. Einige Zeit später lieh ich 
mir über die örtliche Bücherei den 
ersten Teil der Confessions von 
Aleister Crowley aus. Über diese 
Bücherei lieh ich mir übrigens auch 
die Verfilmung des ersten Teils der 
Unendlichen Geschichte von Regis-
seur Wolfgang Petersen aus, die ich 
nun in eindrucksvollen Bildern er-
zählt mitverfolgen konnte.  

Aber nicht nur Thelema hat zu 
meiner Religiosität beigetragen. Da 
meine Eltern Mitglieder der christli-
chen Kirchen waren, durchlief ich 
alle Vorbereitungen zu katholischen 
Ereignissen, wie etwa die erste 
Kommunion und der Firmung. So 
kam ich in Kontakt mit dem christ-
lichen Glauben, konnte mir ein Bild 
davon machen und erlebte Religion 
– und das in einer Gemeinschaft. 
Doch noch meiner Firmung wusste 
ich, dass dieser christliche Glaube 
nicht der Weg für mich war. 

Ich spürte das Bedürfnis, meine 
eigene Philosophie zu entwickeln 
und sie religiös zu leben. Das war 
mir sogar wichtiger als meine 

Berufsausbildung. So erweiterte ich 
Thelema um neue Konzepte (u.a. 
aus der Psychologie, der Sozialpsy-
chologie und der Philosophie), die 
nach der Zeit Crowleys entstanden. 
Erst als ich mir in meiner Philoso-
phie sicher war und meinen Willen 
vollständig entwickelt habe, war für 
mich die Zeit gekommen nach Men-
schen auf dieser Welt zu suchen, mit 
denen ich mich austauschen kann, 
die mich unterstützen und die für 
mich da sind sollte ich nicht mehr 
unter den Lebendigen in dieser Welt 
weilen. 

Außerdem gab es da noch ein 
Problem: Wie auch jeder andere 
Mensch in einer industrialisierten 
Gesellschaft musste ich meine Fä-
higkeiten entwickeln und eine Aus-
bildung durchlaufen, um mir durch 
eine Tätigkeit den Lebensunterhalt 
zu verdienen. Letztendlich führte 
nicht meine berufliche Ausbildung 
zu meiner beruflichen Tätigkeit, 
sondern meine erworbenen Fähig-
keiten. So traf ich erst Ende 20 die 
Entscheidung, mich dem Orden an-
zuschließen. So wählte ich den 
O.T.O. aus allen Organisationen, die 
Thelema verfolgen, da für mich am 
seriösesten wirkt und er meiner Phi-
losophie am nächsten kommt. 

So meldete ich mich im Sommer 
2024 per E-Mail an den O.T.O., 
schilderte in einigen Sätzen meine 
Berührungspunkte zu Thelema und 
wurde an die Spiritus Sanctus Loge 
verwiesen.. 

M
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Schockierende 
Enthüllungen! 

n der „Okkulten Revue“ der ersten 
Ausgabe der „Neuen Serie“ von 
„fresh fever from the skies“ wurde 

darauf hingewiesen, dass im Jahre 
2000 e.v. die erste Ausgabe der „Alten 
Serie“ erschienen war, und irriger-
weise (weil in Hamburg verteilt) gin-
gen wir davon aus, dass es eine Publi-
kation der damaligen Hamburger Loge 
war – in dem Artikel wiesen wir auch 
darauf hin, dass erst Nr. 2 von 2001 
den Untertitel „Offizielle Zeitschrift 
des deutschen O.T.O.“ (auf dem Titel) 
aufweist. Bei der diesjährigen Be-
standsaufnahme der vom deutschen 
O.T.O. veröffentlichten Newsletter 
und Zeitungen [Forschungen zur Ge-
schichte des O.T.O. in Deutschland/ 
„Oral History“] hat sich herausge-
stellt, dass die „Alte Serie“ immer als 
Offizielle Zeitschrift des deutschen 
O.T.O. gedacht war – und dass im 
Frühjahr 2003 e.v. noch eine dritte 
Ausgabe erschienen war! Eine voll-
ständigere Übersicht der Veröffentli-
chungen des Ordens und verschiede-
ner Körperschaften wird zugegebener 
Zeit an diesem und anderen Orten ver-
öffentlicht werden. [Sammelt sie alle!] 

 

„Mit der Münze 
erlöst er.“ 

Tu was du willst soll das 
ganze Gesetz sein. 

er O.T.O ist als magischer 
Orden mehr als nur ein eso-
terischer Lesezirkel und the-

oretischer Studienkreis. Regelmäßig 
finden auch in der Spiritus Sanctus 
Loge Rituale und magische Work-
shops statt.  

Wie in der letzten Ausgabe ange-
kündigt fand im Dezember nach ei-
nigen Jahren wieder ein Workshop 
zum Thema „Magische Siegel (oder 
Scheiben) in der besonderen Form 
des Wachspentakels“ statt.  

Der Workshop bildete den Ab-
schluss des Jahresendtreffens der 
Loge, kurz nach der Wintersonnen-
wende, inmitten der Raunächte. Ein 
Pentakel ist eine Scheibe, die die ma-
terielle Grundlage einer Evokation 
und gleichzeitig eine Abbildung der 
magischen Welt darstellt. 

Seit Jahrhunderten wurden und 
werden Pentakel in verschiedensten 
Materialien angefertigt, die Verwen-
dung von Wachs ist allerdings gän-
gig. Auch wenn es einen fragilen 
Eindruck macht, sind dennoch Sie-
gel wie das Sigillum Dei Aemeth 
(„Siegel der Wahrheit Gottes“) des 
Mathematikers und Okkultisten Dr. 
John Dee (1527–1608) gut erhalten 
(zu sehen im Britischen Museum). 

Nach einer Einführung in die Sie-
gelkunde und was beim Anfertigen 
eines Pentakels zu beachten ist, wur-
den die härteren Wachsscheiben und 
die weiteren Materialien – das wei-
chere Wachspapier und vorgefertigte 
Elemente – sowie spezielle Stifte, 
Cutter und Zirkel und Feuerzeuge 
z.B. zum Glätten der Ränder verteilt.  

Mit mehr oder weniger Kunstfer-
tigkeit ging es ans Werk. Die Motive 

für ihr Siegel hatten sich alle Anwe-
senden im Vorfeld überlegt und pro-
bierten nun, sie nach bestem Wissen 
und Gewissen auf die Platten zu 
bringen.  

Es wurde gemalt, geritzt und ge-
schnitten, freihändig oder mit Hilfs-
mitteln. Mal wurde ein Hintergrund 
in einer anderen Farbe erzeugt, mal 
blieb es weiß und wurde nur mit den 
Symbolen verziert. Es empfehlen 
sich Grundkenntnisse in der Farben-
lehre sowie die Farbskalen des Liber 
777 zu berücksichtigen. 

 

⌀ 

Mein Siegel stellte eine Kombina-
tion aus den astrologischen Zeichen 
von Jupiter und Saturn dar, ein sehr 
schlichtes Gebilde. Andere Brüder 
und Schwestern waren doch deutlich 
ambitionierter, auch detailreichere 
Siegel zu kreieren, etwa das Unikur-
sale Hexagramm, klassische Salo-
monische Pentakel oder das Siegel 
der Spiritus Sanctus Loge. 

Den Abschluss des Workshops 
bildete die Anrufung des Orakels 
und das Legen der Karten in Bezug 
auf die Entwicklung der Loge. 

Liebe ist das Gesetz, 
Liebe unter Willen. 

Ϙ 

I
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L O G E N K A L E N D E R  

 

A M T L I C H E R  T E I L  

 
National Board 
Frater Superior Representative (Reprä-
sentant des Bruderoberen), Sekretariat, 
Schatzmeister 

Spiritus Sanctus Loge 
Wilhelmshaven 

Monsalvat Oase 
Berlin 

Ishtar Camp 
Eberswalde 

Isis-Osiris Camp 
Paderborn 

KNEPH. Das Neue Journal für 
Thelemische Kultur 
„KNEPH“ ist ein regelmäßig erscheinendes 
Journal zur Erforschung und Würdigung al-
ler Aspekte thelemischer Kultur. Es dient 
vor allem der freien Forschung und dem 
freien Ausdruck angewandter thelemischer 
Lebenskunst. Artikel und Essays, Kult und 
Kultur, Quellen und Darstellungen. Veröf-
fentlichung in deutscher Sprache von inter-
nationalen Autoren. 

Ausgabe 1: IN MEMORIAM THEODOR 

REUSS. In Würdigung des 100. Todesta-
ges. Mit einem Vorwort von Hymenæus 
Beta. Paperback, 284 S., Herbstäquinox 
2023 
Ausgabe 2: WERKE DER KUNST. In Be-
zug zum Thoth-Tarot von Aleister 
Crowley und Lady Frieda Harris. Mit 
Farbillustrationen. Paperback, 274 S., 
Herbstäquinox 2024 

Weitere Veröffentlichungen (in deut-
scher Sprache, u.a. für den Internen 
Gebrauch): 
Liber OZ. Einzelblatt, 2023 
Liber XV. Die Gnostische Messe. 
Drahtbindung, 44 S. [BR2023 Aus-
gabe], 2023 
O.T.O. Informationen. Leporello 
[Update der Version von 2011], 2024 
O.T.O. Die Gnostische Messe. Aus-
züge und Hilfestellungen für Diakon 
und Gemeinde. Leporello [Missal], 
2024 
Sponsorschaft. Amt & Aufgabe. 
Drahtbindung, 8 S. [OTOKODE Aus-
gabe], 2024 
Vereinssatzung. Unveränderter Nach-
druck von 1992. Drahtbindung, 24 S. 
[BR2025 Ausgabe], 2025 
Liber XV. Die Gnostische Messe: 
Skript für Diakone. Blattsammlung, 
21 S. [Red.Ape Version], 2025 


